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Ahischer Reformator , kein Relivionslchrer oder der leichen sein

wollte , sondern daß der Zweck und Inhalt sciner geistigen Arbeit

ausschließlich darin bestand , die Menschen so zu schildern , wie sie

wirklich waren , und aus dieser Realität praktische Schlüsse zu

zichen .

Er berrachtet den Staat als cin Naturphänomen , ein wissenschaft ¬
ches Objekt , das beschrieben und zereliedert , dessen ‚Anatomie ,

Physiologie und Biologie exakt erforscht werden will : ohne „ Ge¬

sichtspunkte * , ohne " Fheologie , ohne Moral , ohne Ästhetik , Ja selbsı

ohne Philesophie , Dies war völlig neu . Wie der Zoologe über Hat¬

sch , Königstiger und Kobra nicht aburteilt , sie nicht „ böser “

ander al : Pudel , Hase oder Schaf , sondern blaß ihre Lebensbedin¬

gungen und die günstigsten Voraussetzungen für das Gedeihen

ihrer Art festzustellen sucht , so steht Machiavell zu der Erschei¬

nung des „ Herrschers “ , die er zu ergründen bemüht ist , und er hat

diese Aufgabe in bewunderungswürdiger Weise gelöst , weshalb Lord

Aston schr richtig bemerkt har , die ganze neuere Geschichte sei

„ cin commeNtarlus perpetuus Zu Machiavell ” .

Machiavell war ein ebenso phantasievoller und leidenschaftlie her

„ Wiederbeleber der Antike “ wie nur irgendeiner seiner Zeit¬

venossen und ein ebenso verderblicher und falscher . Was ihm

nämlich vorschwebt , ist die Polis , umd zwar in ihrer latinisierten

Form . An der Spitze seiner politischen "Uheorie steht der Satz :

Staat ist Macht . “ Er wünscht die Rückkehr zur Volksbewalfnung ,

zum altrömischen Stadtpatriotismus , zum nationalen Königtum ,

Er vergaß aber dabei , daß cine solche Rekonstruktion in einer Zeit ,

He das umwälzende Erlebnis des Christentums hinter sich und

den Aufstieg zur pancuropälschen , ] a Zur Welrpolitik unmittelbar

vor sich hatte , cin Ding der Unmöglichkeit war , Sein Ideal war be¬

hanntlich Cesare Boreia , der nicht bloß ein gewissenloser Schurke ,

sondern auch was für einen Staatsmann viel kompromittierender

U cin prinzipienloser Abenteurer war ,

Dies führt uns zur moralischen Bilanz der Renaissance ,

Die geheimnisvolle Atmosphäre von Schönheit und Laster , ( Geist

und Gewalttat , Reiz und Fäulnis , in die die Runaissance eingebettet
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ist , hat die Phantasie der Nachwelt dauernd beschläftiet : sie hat

ebenso die Entrüstuneg aller bürgerlichen Gehirne entfacht , die

sich eine andere Welt als ihre erleuchtete polizierte umd pürauta¬

phierte nicht vorstellen können , wie die Begeisterung aller Gym¬

nasiastengehirne , die über eine gewisse verdorbene Pubortässphan¬

zasie ihr ganzes Lchen Jang nicht hinauskommen , Beide haben

natürlich unrecht .

Zunächst ist zu bedenken , daß die meisten Verbrechen der Rı¬

naissance von offiziellen Persönlichkeiten begangen wurden , also so¬

zusagen in amtlicher Eigenschaft , und daß dieselben Menschen

außerhalbihrer beruflichen Raub - und Mordprasis oft schr lichens¬

werte , ja edelmütige Charaktere waren : selbst von cmem solchen

Prachtexemplar von Renaissancescheusal wie dem Papst Alexander

Boreia wird berichtet , daß er im Privatleben gut , milde , ohne

Rachsucht , ein Freund und Wohltäter der Armen war . Die meisten

Personen aber , die nicht politisch tätige waren , haben eine cbenso

friedliche und harmlose Existenz geführt wie zu allen Zeiten ; zu¬

mal an den Künstlern , in denen doch verade die bestimmenden

Züge der Zeit versammelt waren , bemerken wir fası Miemlals Las

von jenem sprichwörtlichen Renaissanceimmoralismus , Auch hat

es niemals an großen Gegenspielern der öffentlichen Verderbrheit

vefchlt , großen Unbedinerten , düster herotlschen Ubermenschen des

Moralismus , an ihrer Spitze Savonarola , das Gewissen von Florenz ,

der vom Tdcal der Florentiner , dem souze austere freilich nur die

zweite Hälfte mit dämenischer Energie verkörperte , ein großer

Prophei , aber kein Christ im Sinne Christi , da ihm das Proportio¬

nierte , das Menschliche , das große Verzeihen , die Anmut fchlt .

Weil wir nun dieses friedliche Nebeneinander von Talcnt und

Verworfenheit , von Teinstem Geschmack und raffiniertester Nieder¬

zracht , diesen Werteifer vollendetster Geistesbildlung mit voll¬

endetster Verruchtheit nicht mehr begreifen können , pflegen wir

zu sagen : es kann nicht so gewesen sein , Im Innern müssen sich

diese Menschen doch schuldig und unglücklich gefühlt haben . Wir

müßten aber im Gegenteil sagen : diese Menschen müssen sich un¬

bedingt schuldlos und glücklich gefühlt haben , sonst hätten sie
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diese Dinee niemals begchen können , Die Naivität der Renaissance

Rt die Wurzelihrer Laster , Wir müssen , wenn wir die Schilderungen

jener Schandtaten Tosem , bet allem moralischen Schauder dennoch

die Grazie , die Wohlerzogenheit , die Formvollendung , man möchte

fast sagen : den Takt bewundern , mit dem die Leute sich damals

hintereingen , ausplünderten und umbrachten , Der Mord gehörte

damals ganz einfach zur Ökonomie des Daseins , wie heutzutage Jı

auch noch die Lüge zur Ökonomie des Daseins gehört , Unser Zwei¬

tupeswesen , unser Parteiwesen , Unsere politische Diplomatik , unser

Geschäftsverkehr : dies alles ist auf einem umfassenden System der

gegenseitigen Bolügung , Übervorteilung und Bestechung aufge¬

baut . Niemand findet etwas daran . Wenn ein Politiker aus Gründen

der Staateraison oder im Interesse seiner Partei einem anderen

Zyankali in die Schokolade schütten wollte , so würde die ganze

zivilisierte Welt in Entsetzen geraten ; daß aber ein Staatsmann

aus ähnlichen Motiven beirügt , Fatsachen fülscht , heuchelt , intrı¬

giert : das finden wir ganz scelbstrerständlich . Die Italiener des

fünfzchnten und sechzehnten Jahrhunderts befanden sich eben

noch in einer Verfassung , die den gelegentlichen Mord zu eineni

Ferment des sozialen Stoffwechsels , man möchte fast sagen : Zu

einer geseTlschaftlichen Umgangsform machte : so wie eben heute

noch Jede Art „ Korruption “ cin unentbehrliches Inzrediens des

öffentlichen und privaten Verkehrs hilder . Dies sind nur Cirade ,

Gleichwohl dürfte es aber gestattet sein , von einer Art „ Schuld “

der Renaissance zu reden , Sie Hiegr aber viel tiefor .

Die Menschen der Renaissance waren bemüht , und mit glänzen¬

dem Erfolg bemüht , aus ihrem ganzen Leben ein großes herrliches

Ballfe «t zu machen . Als Teuchtende Devise schwebte über ihrem

Dasein das Wort Lorenzo Medieis : Feceramao feste turtacia ! Und

als Leo der Zehnte Papsı w urde , rief er aus : „ ,Godiamoct il papdto ,

Poiche Die ce Dha dato ; laßt uns ein frohes Papstrum leben , da Gott

es uns einmal gegehen ! “ : dies war keine persönliche Frivollük ,

sondern so dachte alle Welt von den Rechten und Pflichten des

Papstes , Eine leidenschaftliche Gier nach Genuß , aber nach durch

Kunst und Geist geadeltem Genuß erfüllte die damaligen Men¬
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